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• Erding
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Ihre zuverlässige
Hilfe im Trauerfall
– an 365 Tagen
im Jahr!

Rufen Sie uns
jederzeit an:

Lernen Sie uns besser
kennen:

089 – 64 24 86 80

www.karlalbertdenk.de

Herzlichst,
Ihr Karl Albert Denk
H li h t

„Wir sind ein
gewachsener Familien-
betrieb, so fühlen und
arbeiten wir.”
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Erbrecht, Erbschaftsteuer,
Testamentsvollstreckung,

Stiftungsrecht und
Vermögensnachfolge
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Des einen Freud, des anderen Leid

W as steckt dahinter,
fragen sich Testie-
rende, wenn sie ein

Testament verfassen wollen
und auch Erben, wenn sie er-
fahren, dass der Erblasser in
seiner letztwilligen Verfügung
eine Testamentsvollstreckung
angeordnet hat. Viele haben
den Begriff schon einmal ge-
hört. Aber was bedeutet das
und welche Vor- und Nachteile
sind damit verbunden?

Ist eine Testamentsvollstre-
ckung angeordnet worden,
sprechen Juristen von einer
„erbrechtlichen Verfügungsbe-
schränkung“. Der Erbe kann
deshalb mit dem Nachlass
nicht nach eigenemGutdünken
verfahren, so Raphaela Hüßte-
ge, Fachanwältin für Erbrecht.
Daher wird eine angeordnete
Testamentsvollstreckung auch
im Erbschein und im Grund-
buch eingetragen.

Im Sinne des
Erblassers handeln
Testamentsvollstrecker ist in

der Regel eine vom Erblasser
bestimmte Person, die die Auf-
gabe hat, im Sinne des Erblas-
sers zu handeln und dafür Sor-
ge zu tragen, dass dessen letz-
ter Wille befolgt wird.

Im konkreten Einzelfall
hängt der Umfang seiner Tätig-
keit, so Erbrechtsexpertin Hüß-
tege, von den Wünschen des
Testierenden ab.Wer in seinem
Testament eine Testaments-
vollstreckung anordnet, hat im
Normalfall Gründe dafür und

möchte, dass der Nachlass ein-
vernehmlich verteilt, der Fami-
lienfrieden gewahrt, der uner-
wünschte Zugriff auf den
Nachlass vermieden oder der
Nachlass auf Dauer erhalten
wird, um so beispielsweise be-
stimmte Erben zu schützen.

Die Anordnung kann den ge-
samten Nachlass umfassen,
aber auch nur einzelne testa-
mentarische Regelungen be-
treffen, sei es auf Dauer, auf be-
stimmte Zeit (zum Beispiel, bis
einminderjähriger Erbe das 25.
Lebensjahr vollendet hat) oder
aber nur, um den gesamten
Nachlass abzuwickeln und ent-
sprechend den Anordnungen
im Testament auseinanderzu-
setzen. Nicht zuletzt kann
durch die Anordnung einer
Testamentsvollstreckung si-
chergestellt werden, dass Ver-
mächtnisse rasch erfüllt wer-
den und Auflagen eingehalten
werden.

Der Erblasser kann also über
den Tod hinaus bestimmen und
überwachen lassen, was ihm
wichtig ist und so Streitigkei-
ten unter den Erben vermei-
den, erläutert die Fachanwältin
aus München.

Zu den Aufgaben des Testa-
mentsvollstreckers zählt auch
die Sicherung und Erhaltung

des Nachlasses, Sichtung der
Unterlagen des Erblassers, Er-
stellung eines Nachlassver-
zeichnisses, Begleichung von
Rechnungen, Abwehr von For-
derungen, Auflösung der Woh-
nung, Kündigungen von Ver-
trägen und die Erstellung der
Erbschaftssteuererklärung.

Der Testamentsvollstrecker
ist den Erben auch auskunfts-
und rechenschaftspflichtig. Für
das Amt des Testamentsvoll-
streckers eignet sich am besten
nur eine vertrauenswürdige,
neutrale Person, die nicht Teil
der Erbengemeinschaft ist,
warnt die Erbrechtsexpertin
Hüßtege. Andernfalls ist oft
Streit vorprogrammiert: Die
Auseinandersetzung des Nach-
lasses erfolgt nicht in der vom
Erblasser beabsichtigten Form
oder die Neutralität des Testa-
mentsvollstreckers wird in Fra-
ge gestellt.
Besonders empfehlenswert

ist es, einen Rechtsanwalt oder
eine rechtskundige Person zu
benennen, da diese nicht nur
mit den bürokratischen Abläu-
fen vertraut ist, sondern auch
weiß, welche Aufgaben zu er-
füllen sind und wie der Wille
bestmöglich umzusetzen ist.
Denn das Amt erfordert fachli-
che Kompetenz und ein hohes

Maß an Sorgfalt, Entschei-
dungs-, Durchsetzungs- und
Überzeugungskraft sowie Un-
abhängigkeit.
Ein juristischer Laie ist oft-

mals mit der Aufgabe überfor-
dert und wird von den Erben
angegriffen. Zwar kann sich der
Testamentsvollstrecker an-
waltlichen Rates bedienen,
aber er haftet für sein Handeln,
auch wenn er nicht rechtskun-
dig ist, weißt die Fachanwältin
für Erbrecht Hüßtege.

Den Erben wird viel
Arbeit abgenommen
Der Testamentsvollstrecker

erhält eine ordnungsgemäße
Vergütung von den Erben aus
dem Nachlass. Sofern der Erb-
lasser im Testament den Maß-
stab der Vergütung nicht näher
bestimmt hat, so wird in der
Regel auf die vom Deutschen
Notarverein entwickelte Neue
Rheinische beziehungsweise
die Möhring´sche Tabelle zu-
rückgegriffen. Zwarmag die Er-
ben dessen Vergütungsan-
spruch nicht erfreuen, da hier-
mit der Nachlass belastet wird,
aber ihnen wird durch den Tes-
tamentsvollstrecker viel Arbeit
abgenommen.

Wer in seinem Testament
eine Testamentsvollstreckung
anordnen will, sollte sich fach-
kundigen Rat einholen. Auch
wenn mit der Testamentsvoll-
streckung Kosten verbunden
sind, sollte es dies dem Testie-
renden wert sein, damit der
Nachlass in seinem Sinne ver-
teilt wird.

Raphaela Hüßtege
Rechtsanwältin, Fachanwältin
für Erbrecht

Die Vor- und
Nachteile einer
Testamentsvollstreckung

Eine Testamentsvollstreckung schützt bestimmte Erben. Foto: mbr

Vermächtnisgegenstand verkauft – was nun?

W er in einem Testament
einen Gegenstand als

Vermächtnis zugesprochen be-
kommt, kann nach dem Tod
von den Erben verlangen, dass
sie ihm diesen Gegenstand
übereignen. Doch was, wenn
der Vermächtnisgegenstand
vor dem Erbfall vom Erblasser
veräußert worden ist?

Dann ist das Vermächtnis ge-
genstandslos. Der Bedachte hat
nicht automatisch Anspruch
auf den Verkaufserlös, erläu-
tert das Oberlandesgericht

(OLG) Koblenz (Az.: 12 U
140/20), berichtet die Arbeits-
gemeinschaft Erbrecht des
Deutschen Anwaltvereins
(DAV).

Unwirksamkeit des
Vermächtnisses

Der Fall: Eine Frau verfügt in
ihrem Testament, dass ihr Le-
bensgefährte nach ihrem Tod
ihren Pkw erhalten soll. Vier
Monate vor ihrem Tod verkauft
die Frau das Fahrzeug, weil sie
es nicht mehr fahren konnte.
Als sie stirbt, ist der Lebensge-
fährte der Ansicht, dass ihm
der Verkaufserlös zusteht. Das Urteil: Zu Unrecht, ent-

schieden die Richter. Ist der zu-
gewandte Gegenstand nicht
mehr Nachlassbestandteil, so
hat dies nach dem Gesetz die

Unwirksamkeit des Vermächt-
nisses zur Folge. Die Erben kön-
nen den Gegenstand dem Ver-
mächtnisnehmer nicht mehr
zuwenden, da sie selbst keine
Rechte mehr hieran haben.

Ein Anspruch auf den Ver-
kaufserlös bestünde nur, wenn
sich ein entsprechender Wille
aus der testamentarischen An-
ordnung ersehen ließe.

Der Anspruch auf den
Verkaufserlös ist
eindeutig geklärt

Wann das Erbe unwirksam ist, hat ein Gericht entschieden. Foto: ccvision
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